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da Conclave erbrochen wurde und die enge mit Gewalt eindrang. Der vor.
liegende Band ſchließt mit der Darlegung, vie die Cardinäle auseinandergiengen
und Ute ſie ſich der unmittelbar darauffolgenden Zeit verhielten.

Man kann ſich eines beängſtigenden Gefühles nicht erwehren, indem man
ſi ch namentlich durch die Berichte über da Conelave hindurcharbeitet. Und e3 iſt
u möglich, ſich de  * Urtheils zu entſchlagen, daſs eS nicht nit rechten Dingen
zugteng. Manche Berichte verden durch den erfaſſer ins rechte geſtellt,
manche zurückgewieſen, was hie und da ſogar dem Theodorich von Niem widerfährt.
Ein klareres Urtheil über den Zuſammenhang dieſer Thatſachen mit dem ſpäteren
Verhalten der Cardinäle wird ſich wohl aus deni 1IN nächſter Zeit erwarteten
zweiten Bande bilder können.

Begreiflicherweiſe können wir uns n8 Detail nicht einlaſſen M  N  kit
Rückſicht auf das Ganze aber können bir un über den vorliegenden Band
dahin aus prechen, daſs CEY das eingehendſte Quellenſtudium und volle Be

errſchung des Materiales bekunde Ob CS nun nothwendig wird von
der bisherigen Auffaſſung der Legitimität Urbans VI abzugehen, möchten
Uir übrigens vor dem Erſcheinen des zweiten Bandes weder bejahen, noch
vernemnen Soviel ſteht feſt daſs 0 dieſer rage vonſeiten
Hiſtoriker, die an der legitimen Wa  N  N Urbans VI feſthalten, an der Hand
der Gayet'ſchen Darlegung dringendſt geboten erſcheint.

Die Darſtellung iſt durchgehends klare, treffende, intereſſante, — 0
man ann feſſelnde Wohl übt der Gegenſtand ſelbſt men großen Neiz
auf den Leſer aus ſieht nan doch hier ſtärker als irgendwo Iu der Geſchichte
den heftigſten Kampf zwiſchen tiefgläubigem Sinn und unbezähmbarer Leiden—
ſchaftlick eit Bemerkenswert iſt Schluſs der hiſtoriſchen Darlegung ein

kurzer Vergleich zwiſchen der damaligen und jetzigen Lage des Papſtthums
Uch ſtimmen dem Verfaſſer bei, indem ETY die Uebertragung des

apoſtoliſchen Stuhle von Rom nach Frankreich IM Jahrhundert als
kerne M  „  akel des Papſtthums, ſondern vielmehr als Nothwendigkeit ()
auffaſst. Möge die Zeit der jetzt mumer dringender werdenden Nothwendigkeit
eines ſolchen „EXOde d'autrefois“ bald eun Ende nehmen!

Laibach Profeſſor Dr Franz Lampe.
Einführung in die heilige Schrift. Kurzgefaſste Zu⸗

ſammenſtellung der wichtigſten ehren aus der Einleitung u das alte
Uund neue Teſtament der bibliſchen Hermeneutik und Archäologie egens⸗
burg. Verlagsanſtalt, vorm G Manz 1890 9u 8⁰ und
V  N  DPreis VM 20

Der Ungenannte Verfaſſer macht iM den vorliegenden 296 Seiten
men Verſuch, für angehende Bibelbefliſſene das wichtigſte und nothwendigſte
Aus drei auf die Bibel bezüglichen Diſciplinen bieten.

Selbſtverſtändlich füllt die ſogenannte bibliſche Einleitung, die ich ndeſſen
angemeſſener „Geſchichte der heiligen Bücher de en und neuen Teſtaments“
nennen möchte, den größten Raum aus (181 Seiten), konnte jedoch trotzdem nur
weniges aus dem allgemeinen und beſonderen Theile berührt werden, da dieſe
Diſeiplin —— reich an Stoff iſt, mM kurz abgethan verden 3zu können, daher die
Verweiſung auf Kaulen und orne (ſiehe „Vorrede“) hier M ⁰ nothwendiger
ar. Der kritiſche tandpunkt de Verfaſſers iſt der conſervative, was ſchon aus
praktiſchen und didaktiſchen Rückſichten oben iſt 44*
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Die bibliſche Hermeneutik nimmt O Seiten ein und die Ergänzungen aus
Reithmayrs ausführlichem Buche in unerläſslich. Die Kürze jedoch iſt hier
ſo entſchuldbarer, als die allgemeinen Principien einer Hermeneutik aus den Inter
pretations⸗Uebungen profaner Auctoren den Gymnaſien bekannt ein müſſen.
Uus den bibliſchen Antiquitäten ungenau iſt die hergebra  6 Benennung „Ar
chäologie“) nahm der Verfaſſer auf 2 Seiten einiges über das heilige Land, Be—
wohner und zehn Oertlichkeiten, und ſagt mehreres üb den altteſtamentlichen
Gottesdienſt, und zwar über heilige Tte auf Seiten; heilige Perſonen auf
9 Seiten; heilige Handlungen auf 22 Seiten; heilige Zeiten auf Seiten. Etwas
aus dem Familien-⸗, geſelligen und Staa  en des auserwählten Volkes ſollte
aber auch hier nicht fehlen, da eben dieſer El der bibliſchen Antiquitäten für
das Verſtändnis der alt  und neuteſtamentlichen Bücher von der größten Wichtigkeit
iſt, während da übrige mehr der bibliſchen Theologie anheimzuſtellen iſt Scheggs
Werk iſt daher zur Ergänzung des Fehlenden nicht

Den An ang bildet das wiſſenswürdigſte über den kanaanitiſchen, ſyriſch
babyloniſchen und egyptiſchen Götzendienſt auf ſieben Seiten.

Die Darſtellung iſt lar und bündig und vont echt katholiſchen Geiſte
durchweht, daher der Wert des Werkchens bei aller Kürze nicht zu unter-
ſchätzen und ſelbes den Anfängern In den bibliſchen Diſciplinen immerhin
barm anzuempfehlen iſt

Prag. Univerſitäts-Profeſſor Dr Eduard P
26) Colleetaneen: Blätter zur der ehemaligen

Benedictiner⸗Univerſität Salzburg, Magnus
Kempten, Köf

Preis 7.— el'ſche

4.2 890 8⁰. VII und 710 S

Dieſes mit großem Fleiße und begeiſterter Kiehe verfaſste (CT iſt ein
Uch zu rechter Zeit, zumal Unterricht und Erziehung, Volksſchule Die
Hochſchule zUr brennenden Tagesfrage geworden ſind Der gelehrte Prior
von ndechs gib unter dem beſcheidenen Titel einen leherblick über
die zahlreichen Studienanſtalten und Seminarien, welche die ſüddeutſchen
Benedictiner leiteten. Aher in ausführlicher eiſe, eingehend auf das Werden
und den Lehrplan dgl der Univerſität Salzburg, ſchildert EL mit Hin⸗
gabe die fruchtbare Wirkſamkeit, welche die Hochſchule vom Jahre 1617
bis entfaltete und welche der eligion, der Wiſſenſchaft und dem
Lande zunt Segen gereichte.

Philoſophie und Theologie wurden im uſchluſſe den „Engel der Schule“
vorgetragen, doch verpflichteten ſich die Profe zur Lehre der unbefleckten m
pfängnis der Gottesmutter und der Anfehlbarkeit des päpſtlichen Lehramtes. Zahl⸗
reich ſind die amen aus den drei Facultäten (der theologiſchen, juriſtiſchen und
philoſophiſchen), die am literariſchen Himmel glänzten, und tauſende von Jüng⸗
lingen ilten, ſe aus entfernten Ländern, an die reizenden Ufer der Salzach,
N aus dem orne der Wiſſenſchaft trinken. Leider fiel die Hochſchule dem
zerſtörenden influſſe des Miniſters Montgelas zum Opfer, als Salzburg
Bayern gekommen war.

Möge das mit Wärme geſchriebene Buch fleißig geleſen werden, 0 eit
die deutſche unge „klingt“, und überall liebende Geſinnung und Opferſinn
für die zu gründende katholiſche Univerſitä aul ande der viel beſungenen
Alpen erwecken. Haben 1 engliſche und franzöſiſche unge ihre katholiſchen


